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360 OSfat ^îfiftcï: ©ine

SDänbe bei Jungfrau, bag einem bag trjeïg taie
ein ©emggißt ßüpfen mußte. Sie beiben Mannen
aber qualmten, atg tuollten fie bie teudjtenbe
tqerrtidifeit im Diebel erfticfen unb ertuiberten
meinen ©ruß bärbeißig unb untuirfdj. 3d) feßte
mid) neben fie unb fcßtuieg. 6dflneigen ift oft bie

befte Sltt beg {frageng. Dliißtig beginnt ber eine

(id) fann es teiber nicßt in ber urdjtgen SSerner

©pradje iniebergeben): „©ßäßerggeug! DJtorgen
folien mir mit gtuei frangßfifcßen ©rafenfößnen
unb if)rem #augleßrer auf bie Jungfrau, unb bie
bXöben -Sögeln tonnen ja gar nidjt laufen! 91de

Dingel ßabeh fie perloreri, bie ©ragaffen, unb ber

Saugleßrer jammert bei jebem ilaßenfprung toie
eine ilinbbetterin, man folle if)tu bod) ßelfen, unb
bie S3ürfdjletn Perfteßen nom klettern tueniger
alg eine ©eiß nom Scmborgeln!" (Der anbere
faßte bie gange Jlut feiner ©efüßle in ein eingi-
geg, urd)igeg Söort gufammen, bag er in langen
Slbftänben ßeruortuürgte. 3dj Perfdjtueige eg ßier.

3d) fragte bie äußrer, tu a rum fie beim nid)t
einfad) ben (fremben erflärten, bie Sour fei 311

fdjtuierig unb gefäßrlidj, fie fämen nidjt mit. Sag
mßdjten fie ja eben, beleßrte ber tuortgetuanbte
23emer, aber bie ©ad)e ßabe einen lôafen: ©ie
{fremben formen gtuar fdjneberen tuie ein 93erg-
badj, aber nur in ifjrer ©pradje, unb fein ffran-
gßfifdj lange nur big gum „9Bui" unb „Dtong",
tuäßrenb fein Samerab eg nidjt einmal fo tueit
gebradjt ßabe. ©er atfo ©eeßrte ftteß gur 93e-

fräftigung gang befonberg giftig bag jlrafttuort
aug, bag gur ©tunbe feinen gangen ©pradjfdjaß
auggumadjen fdjien.

Qtueißunbert DJIeter ßinter ber Stubßütte ließ
bag frangöftfdje Srio bie Söpfe fjangen. Dlaclj
ßoflidjem ©ruß in frangßfifcßer ©pradje tunnbte
id) tuieber bie 93erebtfamfeit beg ©cßtueigeng an.
Dlidjtig fdjüttete ber ©rgteßer ben mißlidjen 3n-
ßatt feineg Überbollen Sergeng aug; ©r tuiffe, baß
er morgen bag ©enicf bred)en tuerbe, fogar brei
©enide, luorunter gtuei gräflidje, bie fetner 0b-
ßut anbefoßten feien, eg fei ein ©fanbat, baß ißm
ein fpradjenfunbiger Dleifebeamter biefe ßßllifdje
©rpebition empfoßten unb mit ben Jüßrern ber-
einbaut ßabe; nod) ffanbatßfer fei eg, baß eg im
Äanbe Ißeftatoggig nodj ertuadjfene DJtenfcßen

gebe, bie aufg geratetuoßl gu jeber {frage abtuedj-
felnb „0ui" unb „Dton" fagen, ßßdjfteng ettua
einmal „0ui, out" ober „Dion, non"; ob bieg bie

eine ©pradjbertolrrung.

gange berüßmte fpradjticße 93ilbung ber ©djtuei-
ger fei? ©nnn ertuadjte ber Dlationalftolg unb

berfidjerte mit eblem fßatßog, bag ©ßrgefüßl eineg

ffrangofen mürbe eg unter feinen Umftänben
butben, bon Sïuglânbern für feige angefeßen gu

tuerben; folglid) fei bie gange Situation befta-
gengtuert, impertinent, unmöglidj, unb bie gange
Jungfrau fönne ißm geflößten tuerben, eg gebe
in (franfretdj genug Jungfrauen, bie lange nidjt
fo gefäßrlidj feien tute biefe ßinterliftige alte 93er-

ner Jungfer. 3n formlidje 2But rebete er fid) ßtn-
ein, fanb aber feinen Dlugtueg.

©ie betben ©rafenfößne, bitbßübfcße 93ürfdj-
lein bon auggegeidjneten DJtanieren, begleiteten
ben langen ioergengerguß mit tebßaftem ©ebär-
benfpiet, bag gtuifdjen ffureßt, ©ntrüftung, $orn
gtueifel, ©orge fdjtuanfte, big eg fcßließlidj in
ßeroifdjer Sobegbereitfdjaft gur Dluße fam. 3ßre
Dieben befdjränften fid) auf „0ui" unb „Dton",
genau tuie beim berebten ber beiben 93ergfüßrer.

©g tuar mir ein ißodtgenüß, ben fremben
©äften in ißrer ©pradje mitguteilen, tuag bie

{füßrer gefagt ßätten. ©ie ©ßre Jranfjjficßg
bleibe unangetaftet, aucß toenn fie auf bie Sour
bergidjten; baß bie ©djußnäget auggefallen feien,
bebeute force majeur, einen SBinf, ja DJtadjt-
fprucß beg ©djicffalg. 3m Sriumpßgug begaben
tuir ung gu ben ffüßrern unb flärten tßnen bie

Sage auf. DJtan fdjüttelte einanber bie Sänbe,
ftraßlte einanber an, unb nun begann ein tfeften,
tute eg bie ßeimetige glitte tuoßt nod) fetten er-
lebt ßatte.

Dtadj auggtebigem 6d)trtaug beg nuggegeidjne-
ten tßrobiantg tat man bem foftlicßen 9Bein alle
©ßre an, tuobei bie (füßrer betuiefen, baß fie,
tuenn audj nid)t ber frangofifdjen ©pratße, fo bod)
bem frangofifdjen 9Beiti üotleg töerftänbnig ent-
gegenbradjten. 3ßren ©anf faßten fie in bie fcßo-
nen Äieber Pom freien 9ttpenteben, Pom 93rienger
93urli unb Pom 93reneti ab em ©uggigberg. ©er
©rgießer ßiett eine fdjtuungbolle Diebe auf bag
fianb ^eftatoggig unb ber 33ergrtefen, betrauerte
bie ©djußnägel unb bie DJIadjt beg ©dßdfatg,
unb ließ bie ©djtuetg ßodjteben.

©ann begaben tuir ung ßodjbefriebigt gur
Dluße unb fd)tiefen, big bie ßotbfetige ©onne mit
tuarmem ©tang bie ©ipfet ber 33erge unb unfe-
rer Dlafen Pergolbete.

Döftn: tpflfter.
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360 Oskar Pfistcr: Eine

Wände der Jungfrau, daß einem das Herz wie
ein Gemsgitzi hüpfen mußte. Die beiden Mannen
aber qualmten, als wellten sie die leuchtende
Herrlichkeit im Nebel ersticken und erwiderten
meinen Gruß bärbeißig und unwirsch. Ich setzte

mich neben sie und schwieg. Schweigen ist oft die

beste Art des Fragens. Nichtig beginnt der eine
(ich kann es leider nicht in der urchigen Berner
Sprache wiedergeben): „Chätzerszeug! Morgen
sollen wir mit zwei französischen Grafensöhnen
und ihrem Hauslehrer auf die Jungfrau, und die
blöden Hageln können ja gar nicht laufen! Alle
Nägel haben sie verloren, die Grasaffen, und der

Hauslehrer jammert bei jedem Katzensprung wie
eine Kindbetterin, man solle ihm doch helfen, und
die Bürschlein verstehen vom Klettern weniger
als eine Geiß vom Handorgeln!" Der andere
faßte die ganze Flut seiner Gefühle in ein einzi-
ges, urchiges Wort zusammen, das er in langen
Abständen hervorwürgte. Ich verschweige es hier.

Ich fragte die Führer, warum sie denn nicht
einfach den Fremden erklärten, die Tour sei zu
schwierig und gefährlich, sie kämen nicht mit. Das
möchten sie ja eben, belehrte der wortgewandte
Berner, aber die Sache habe einen Haken: Die
Fremden können zwar schnederen wie ein Berg-
bach, aber nur in ihrer Sprache, und sein Fran-
zösisch lange nur bis zum „Wui" und „Nong",
während sein Kamerad es nicht einmal so weit
gebracht habe. Der also Geehrte stieß zur Be-
kräftigung ganz besonders giftig das Kraftwort
aus, das zur Stunde seinen ganzen Sprachschatz
auszumachen schien.

Zweihundert Meter hinter der Klubhütte ließ
das französische Trio die Köpfe hangen. Nach
höflichem Gruß in französischer Sprache wandte
ich wieder die Beredtsamkeit des Schweigens an.
Nichtig schüttete der Erzieher den mißlichen In-
halt seines übervollen Herzens aus: Er wisse, daß
er morgen das Genick brechen werde, sogar drei
Genicke, worunter zwei gräfliche, die seiner Ob-
Hut anbefohlen seien, es sei ein Skandal, daß ihm
ein sprachenkundiger Neisebeamter diese höllische
Expedition empfohlen und mit den Führern ver-
einbart habe) noch skandalöser sei es, daß es im
Lande Pestalozzis noch erwachsene Menschen
gebe, die aufs geratewohl zu jeder Frage abwech-
selnd „Oui" und „Non" sagen, höchstens etwa
einmal „Oui, oui" oder „Non, non": ob dies die

eine Sprachverwirrung.

ganze berühmte sprachliche Bildung der Schwei-
zer sei? Dann erwachte der Nationalstolz und

versicherte mit edlem Pathos, das Ehrgefühl eines
Franzosen würde es unter keinen Umständen
dulden, von Ausländern für feige angesehen zu
werden: folglich sei die ganze Situation bekla-
genswert, impertinent, unmöglich, und die ganze
Jungfrau könne ihm gestohlen werden, es gebe
in Frankreich genug Jungfrauen, die lange nicht
so gefährlich seien wie diese hinterlistige alte Ber-
ner Fungfer. In förmliche Wut redete er sich hin-
ein, fand aber keinen Ausweg.

Die beiden Grafensöhne, bildhübsche Vürsch-
lein von ausgezeichneten Manieren, begleiteten
den langen Herzenserguß mit lebhaftem Gebär-
denspiel, das zwischen Furcht, Entrüstung, Zorn
Zweifel, Sorge schwankte, bis es schließlich in
heroischer Todesbereitschaft zur Nuhe kam. Ihre
Neden beschränkten sich auf „Oui" und „Non",
genau wie beim beredten der beiden Bergführer.

Es war mir ein Hochgenuß, den fremden
Gästen in ihrer Sprache mitzuteilen, was die

Führer gesagt hätten. Die Ehre Frankreichs
bleibe unangetastet, auch wenn sie auf die Tour
verzichten: daß die Schuhnägel ausgefallen seien,
bedeute kores inafsni-, einen Wink, ja Macht-
spruch des Schicksals. Im Triumphzug begaben
wir uns zu den Führern und klärten ihnen die

Lage auf. Man schüttelte einander die Hände,
strahlte einander an, und nun begann ein Festen,
wie es die heimelige Hütte wohl noch selten er-
lebt hatte.

Nach ausgiebigem Schmaus des ausgezeichne-
ten Proviants tat man dem köstlichen Wein alle
Ehre an, wobei die Führer bewiesen, daß sie,

wenn auch nicht der französischen Sprache, so doch
dem französischen Wein volles Verständnis ent-
gegenbrachten. Ihren Dank faßten sie in die schö-

nen Lieder vom freien Alpenleben, vom Brienzer
Burli und vom Vreneli ab ein Guggisberg. Der
Erzieher hielt eine schwungvolle Rede auf das
Land Pestalozzis und der Bergriesen, betrauerte
die Schuhnägel und die Macht des Schicksals,
und ließ die Schweiz hochleben.

Dann begaben wir uns hochbefriedigt zur
Nuhe und schliefen, bis die holdselige Sonne mit
warmem Glanz die Gipfel der Berge und unse-
rer Nasen vergoldete.

Oskar Pfister.

Redaltton: vr.Ernst Eschmann, Zürich 7, Rlltistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) AM- Unverlangt eingesandten Beiträgen
muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstr. IS, Zürich.


	[Impressum]

